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Berlin W. Kurfürstendamm 25 
d. 11ten Aug. 1901 

Hochgeehrter Herr Kollege! [vermutlich Paul Frosch] 

Aus Ihrem letzten Briefe vom 6ten Aug. ersehe ich, daß doch mehr Malariafälle auf Brioni 
vorgekommen sind, wie wir erwartete hatten. Nach Ihrer Auffassung sind darunter die 
Mehrzahl als Recidive anzusehen. Es bleiben dann aber immer noch unaufgeklärte 
Infektionen, welche uns zeigen, daß es nicht gelungen ist, allen Malaria-Infektionsstoff zu 
beseitigen. Unsere Gegner werden daraus schließen, daß meine Voraussetzungen nicht 
richtig sind und daß es außer dem malariakranken Menschen noch andere Quellen der 
Infektion giebt. Diesem principiellen Einwand müssen wir unter allen Umständen zu 
widerlegen versuchen, indem alles aufgeboten werden muß, die Beziehungen der neuen 
Fälle mit früheren Malariafällen festzustellen. 
Im Übrigen bin ich mit dem erreichten Resultat nach ziemlich zufrieden. Es sieht doch so 
aus, als ob in diesem Jahre die Zahl der Malariafälle erheblich geringer ist als im vorigen 
und das würde doch schon ein Erfolg sein. Um dies zu konstatiren müßten Sie versuchen 
möglichst genau Angaben über die Zahl der Malariakranken und die Gesammtzahl der 
Bewohner im vorigen Jahr zu erhalten, wenn Sie diese Zahlen nicht bereits besitzen. 
Auf jeden Fall muß unser Versuch noch ein Jahr fortgesetzt werden, aber vorläufig habe ich 
keine Geldmittel dazu. Dieselben sind beantragt, müssen aber erst vom Reichstag bewilligt 
werden. Ich kann mich deswegen mit dem Vorschlage des Herrn Kuppelwieser nur 
einverstanden erklären, daß er auf seine Kosten einen Arzt engagiert, welcher in der 
Zwischenzeit, bsi wir wieder eintreten können, sich auf Brioni aufhält und dafür sorgt, daß 
jeder frischen Malariafall sofort erkannt und richtig behandelt wird. 
In London gieng alles über Erwarten gut. Meine Mittheilungen über Perlsucht wirkten wie 
ein Donnerschlag. Es drehte sich nachher alles nur um diesen Punkt und meine 
Bemerkungen über Heilstätten etc. wurden darüber kaum beachtet. Auch der Malaria-
Vortrag in Eastbourne hatte darunter zu leiden und es war somit sehr gut, daß ich ihn 
möglichst vorsichtig abgefaßt hatte. 

Mit besten Grüßen 
Ihr ergebenster 
R. Koch 

Wie steht es mit der Malaria in Pola? Giebt es viel oder wenig? 
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